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1.Hitlm'f in den Chamfx-E/lyfe'es in m m ‘" m m m m ‘
Paris . . . . . . Kreis 38,5 37.5 14,0 , 16,4 6,0 2,2 3,0 Schichtftein- Holz- u. Elfen.' . , mauerwerk. Zeltdach.Garnier rue St. Hanare m Fans . 20Eck 32,0 31,5 14,0, 10,0 4,0 3,0 4,5 Holz.Fach. Holz.u.Eifeu.‘ ' werk. Zeltdach.Garnier [llarz'gfly in Paris _ „ _ 12-Eok 32,5 32,0 13,0 9,3 ‘ 3,7 3,0 4,0 Schichtfiein- Holz- u. Eifen-. , mauerwerk. Zeltdach.Ende (fg—v Bäee/cmanlz am Alexander-Platz in Berlm I7-Eck 39,0 37,0 15,0 11,0 , 4,0 5,0 ‚« EifemFach— Eifen-Flach-

s werk. kuppel.
See fern—Pauly in München . . . . . , Kreis 39,0 37,0 14,0 12,0 ‘ 5,0 3 2 4,0 Eifen—Fach- Eifen- a— _

’ ’ , Fl (‚11. . . , , werk. kuppel.v. A’ezmmmz un Prater m \V1en . . . " IÖ-Eck 39,0 37,0 14,3 11,2 ,4.8 _ 5,7 — Eifen-Fach— Eifen-Flach-
, ' werk. kuppel.— , in Genf . . . . . . IÖ-Eck 39,0 36,7 ,— 14:,5 * l — ‘ ,7 *" Elfen-Fach- Eifen-Flach—. ‘

, l werk. kuppel.See/Ze:‘7z-Pazz{1‘ In Frankfurt a. M. . . . 12—Eck 40,0 38,0 14,0_ 12,0 , 5,0 3,2 3,2 Backßein- Eifen-Flach«,
. , , Rohbau. kuppel.Seejßer7z-Pau/J/ | in Hamburg . . . . . Kre13 38,0 37,0 14,0! * ,__ , _, _- , Backflein- , _

, _ _ ‘ ,‘ 1 , Rohbau.Rewe] „ de' la ßa/li/I'E m P2lI'IS - . , Kl'615 39,5 ‘ 38,0 , 15,0‘ 12,0 ‘ 4,4 "3,4 ‘ 4,0 Holz-Fach- ‘Holz-u. Eifen-, , , , [ l , , werk. l Flachkuppel.
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126 amze'e, f. 26, 27: Panarama,‘ von COI.IE7„

2. Kapitel.

0rchefier-Paviflona

Von ]AC0B LIEBLEIN.

Zur Aufführung von Infirumental-Concerten im Freien, in öffentlichen Gärten, 25641. „ . . . \v c-m Anlagen und auf Platzen themen Orchefler-Pavdlons, welche ln folcher Art herzu— „f„
fiellen find, dafs fie eine paffende Auffiellung der Mufiker ermöglichen, diefen zu- Erforde""“—“-
gleich Schutz gegen Sonne und Regen fchaffen und die Klangwirkung begünf’cigen.
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Um diefe Bedingungen zu erfüllen, mufs das Bauwerk einen Raum von ent—
fpreehender Größe umfaffen, der gut überdeckt, mitunter auch rückwärts gefehloffen,
im Uebrigen aber frei geöffnet und etwas über die Umgebung erhöht fit. Der
Orcheiter-Pavillon kann inmitten der Anlagen ganz im Freien oder in der Um-
gebung von Gebäuden errichtet werden; die Nähe letzterer kann zur Schallverf’cärkung
beitragen; fie kann aber auch ein Echo, eine ftörende Klangwirkung hervorrufen,
Gegen die Einflüffe anderer Factoren, die fchädigend einwirken könnten, als Wind-
richtung und Stärke des Windes, Temperatur und Feuchtigkeitsgehalt der Luft etc..
find im Freien kaum Vorkehrungen zu treffen. Um fo nöthiger ift es, bei der
Confiruction der Orcheiter-Pavillons auf die Erlangung der Schallverft'aerung hinzu— .
wirken, damit die Mufik in möglich?: weitem Umkreife vernommen werden kann“7).

Zu diefem Behufe wähle man vor Allem eine gefchützte, für günf’cige Ab—

lenkung, bezw. Ausbreitung des Schalles geeignete Lage, in der das Bauwerk ent-

weder am einen Ende des Concert-Platzes oder im Mittelpunkte deffelben aufgefiellt

und dem gemäfs verfchiedenartig zu gefialten if’c.

Im erf’cen Falle, der gewöhnlich als der günitigere betrachtet wird, pflegt der

Orchefter-Pavillon die Gettalt einer Concha zu erhalten. die nach vorn ganz offen.

nach rückwärts und oben aber halbkreisförmig, parabolifch oder fegmentbogem

förmig, zuweilen auch polygonal abgefchloffen if’c. Die Concha-Form hat den Vor—

theil, dafs Wände und Decke des dadurch begrenzten Raumes beim Muficiren

mittönen, dafs fomit eine Schallnifche gebildet wird, mittels deren die Mufik voller

und beffer gehört wird; fie hat den Nachtheil, dafs die Zuhörer gezwungen find,
dem Orchef’cer gegenüber Platz zu nehmen.

Im zweiten Falle ift eine ringsum offene Halle, ein Centralbau von kreis—

runder oder regelmäßig polygonaler Grundform zu errichten, deffen Dach als

Schalldeckel wirkt und deffen Freif’rützen feingliederig und dünn fein müffen, damit

der Schall ungehindert nach allen Seiten fich ausbreiten kann.

In beiden Fällen erhebe fich der Pavillon, wie bereits erwähnt, in mäfsiger

Höhe über dem Boden, fo dafs die Concertirenden höher itehen, als die Zuhörer.

Auch die Höhenabmeffungen des Gebäudes feien keine bedeutenden. Denn die

" Decke, gleich wie Wand und Fufsboden, haben

Plg' 454' nicht allein den Zweck, durch Mittönen und

Reflexion des Schalles diefen zu verl’cärken;

fondern fie follen auch verhindern, dafs er [ich

nutzlos nach oben verliert, indem der Luftraum

über der Decke durch Anbringen derfelben

möglichft von der directen Schallwirkung ab—

gefperrt wird.

 

.* r"“i”"““"i' ' ”F “
IV101. uvm i..uv‘.uill-larn Die Gröfse richtet fich nach der Anzahl

17m?******* i ********* der am Concerte Mitwirkenden; für den ein-

i.1vm ‚mal?i'VIHm zelnen Mitwirkenden kann 0,9 qm Bodenfläche

: " ' $ gerechnet werden.
Fig. 454 zeigt den Grundrii's des von Tz'lz erbauten

Orchel'ter-Pavillon zu Cudowa“s). (’)rchefter-Pavillons im Badeort Cudowa ““) in Schlefien.

 

Arch.: Tiiz. wobei eine zweckmäfsige Eintheilung der Plätze in Bezug

417) Vergl. Theil Ill, Bd. 6 diefes »Handbuches« (Abth. IV. Abfchn. 6. Kap. 21 Anlagen zur Erzielung einer guten

Akußik).

“**) Nach: ROMBERG‘S Zeitfcl1r. f. prakt. Bank. 1873, S. 7.
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auf Anordnung der Initrumente angegeben iFt. Der Fußboden ift nach Art. 568 itufenweife anfleigencl
hergeftellt.

Der Orchef’cer-Pavillon fetzt fich aus Unterbau, Halle oder Concha und Dach
zufammen. Für den Aufbau find ftrenge Architektur—Formen nicht am Platze; die—
felben können eine freie und kecke Behandlung zeigen, müffen aber zierlich und
leicht hergef’cellt, jedenfalls dem Bauftoffe‚ der Umgebung und dem Stile der zuge-
hörigen Gebäudeanlagen angepafft fein.

Der Unterbau mufs etwa 1,3 bis 2,0 m hoch angenommen werden und befteht
aus der Preinernen Umfaffungsmauer und dem darauf ruhenden Gebälke des. Podiums.
Der Raum darunter kann von aufsen oder durch eine Fallthür im Boden zugänglich
gemacht werden und zur Aufbewahrung der Notenpulte, Stühle etc. dienen.

Bei ganz primitiven Herf’cellungen' kann der Unterbau aus in den Boden ge—
rammten Pfählen, die einen Schwellenkranz tragen und durch eine Bretterfchalung
verbunden und verkleidet find, hergeftellt werden.

Bei ringsum offenen Anlagen if’c der Boden, welcher der Refonanz wegen
immer aus Holz confh‘uirt und hohl gelegt werden mufs, vollf‘tändig horizontal,
während er bei nifchenförmiger Anordnung des Bauwerkes flufenartig anfteigen
kann. Letzteres ift für die Klangwirkung günf’ciger“”) und erleichtert die Ueber-.
ficht über die Muliker; Fig. 454 zeigt 2. B. 3 folcher Treppenabfaltze. Für den
Orchefter-Dirigenten und für Solif’cen werden meif’c noch befondere kleine Podien
aufgefetzt.

Für den Aufbau verdient das Holz als Bauftoff den Vorzug vor anderen
Materialien, und unter den Hölzern if’c reines, afifreies Kiefernholz eines der heiten 420).

Der Orchefter-Pavillon mit centraler Anordnung erhält Freif’tützen, welche das
fchirmende Dach tragen und am vortheilhaftef’cen rund gemacht werden, weil ‚die
convexe Form den Schall zerftreut‚ Auch der der runden Form {ich nähernde
polygonale Quechhnitt wird häufig für diefe Pfofiten gewählt.

Bei nifchenförmiger Anlage des Orchefter-Raumes werden die Wände hohl
mit doppelter Bretterverfchalung hergeftellt, damit fie den Ton verftärken helfen.

Eine Brüftung von 0,9 bis 1,0111 Höhe wird in den unteren Theil der offenen
Felder des Orchefter-Pavillons eingefetzt; in der Mitte der Vorderfeite befindet fich
der Dirigenten-Pult.

Zweckmäfsiger Weife wird auch die Decke aus Holz und bei rückwärts' ge-
fchloffener Anlage in Form eines Nifchengewölbes gebildet, bei ganz offener centraler
Anlage nach den bezüglich der Conflruction der Schalldeckel angegebenen Regeln 421)
herzuf’cellen fein. Hiernach wird im letzteren Falle ein horizontaler Schalldeckel den
Ton auf geringere Entfernung, als eine von der Mitte nach aufsen etwas anf’ceigende
Platte übertragen, und durch eine geringe Wölbung derfelben kann man die Wirkung
des Schalldeckels nach gewiffen Richtungen wefentlich verf’cärken.

Gefimsvorfprünge find an der Unterkante horizontal abzugleichen oder von
innen nach dem Traufrande leicht anfieigend zu machen. Die Dachflächen erhalten
eine Bretterfchalung und darüber Dachpappe-, Schiefer- oder Metalldeckung.

419) Siehe Theil IV, Halbbd. I diefes >\Handbuehesß, Art. 245 (S. 247).
420) Die Leitungsfähigkeit des Schalles der Hölzer in der Längenrichtung wird nach Tymlal! durch folgende Zahlenausgedrückt: Espe 16‚(377‚ Erle 15,306, Pappe! 14,050, Eiche 12,622; Akazie. 13,4p‚7‚ Kiefer 15,213, Ulme 13,316, Birke 10,9p‚.;„Efche 15,314, Sycamore 14,639, Ahorn 13,473 und Tanne 10,900. Es verhält [ich fomit Kiefer zu Tanne wie 15,3 : 10,9. Senk—. recht zu den Ringen und concentrifch mit diefen ift die Schallfortpflanzung nur ungefähr 1‘3 der angegebenen Zahlen.*“) Siehe: Theil III, Bd. 6 diefes »Handbuchew‚ Art. 44 (S. 42).
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Für Nacht-Concerte if’c Gas- oder elektrifche Beleuchtung vorzufehen. Die

Beleuchtungskörper find am beften fo zu vertheilen, dafs auf der Mitte jeder Polygon-
feite eine Lyra, bezw. ein VVandarm mit offenen oder durch Glaskugeln gegen den

Wind gefchützten Flammen und im Mittelpunkte eine Krone aufgehangen wird.

Eine befondere Beleuchtung der Notenpulte durch Schirmlampen, wie bei den Theater-

Orcheftern, if’c hier nicht nothwendig.

Anders wird der Orchef’cer—Pavillon auszuftatten fein, wenn er feine Aufftellung

inmitten eines Parkes erhalten, anders, wenn er in den fchmucken Anlagen einer Bade-

Promenade Platz finden oder wenn er bei Volksfef’cen als Gelegenheitsbau fungiren

\

Fig. 455. Vorderanfichtflz).

 

 

 
Fig. 456. Gi'umlrifs 423].

Mufik»Trilmne im zoologil‘chen Garten

zu Berlin.

Arch.: [L‘/uff £—*“ Brinkmann. 

 

   

 

*”) Nach einer von den

Herren Bauriithen Emirffb’oec/a- 1:250 3 4“) Nach: Architektoni—
, 3 1; 17m- 4 .

„man. zur Verfügung gefiellten l+l—‘ ‚fu—? 4 l? ‘‚’AWT_}_47_J‚TA_LVS _l° “ FJl—t—1i"l—F*JA [ches Skizzenbuch, Berhn. Heft‚ "r _ _‚ r l—r 1—*+
Photographie. 129, Bl. 6.
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foll. In erfterem Falle kann er

ganz wohl afus Rundholz mit

Rinde (fog. Naturholz) hergel’cellt

werden und das Holzdach eine

Strohdecke erhalten, der Unterbau

mit Rinden bekleidet fein, ohne

dafs deffen Ausfehen in der Um—

gebung grofser fchattenfpendender

Waldbäume und ungekünftelter

Anlagen ftörend wirkte. Als Felt-

bau, der nur kurze Zeit bleiben

foll, wird er aus behauenem Holze

errichtet werden, das durch'An—

wendung von Laub, Blumen,

Feltons, Kränzen, bunten Male-

reien, Stoffbekleidungen, Fahnen
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und Wappen [einen richtigen
Schmuck erhält.

Eine reichere Durchbildung

wird ihm zukommen müffen, wenn

er in der Nähe vornehmer Bade-

orte und üppiger Anlagen gebaut

werden foll. Holz und Eifen

können dann zufammen zur An-

wendung kommen, wobei letz-

teres, fichtbar oder verdeckt, den

conftructiven Kern bildet und

erf’ceres theils decorativ, theils als

Refonanz-Mittel auftritt. Farbiger

Anftrich, Vergoldung und Decken—

malerei, Schönheit und Glanz der

Beleuchtungskörper tragen wefent- 
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Beifpiele.

Querfchnitt.Fig. 459.
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Fig. “460. Grundrifs.
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Orchefter-Pavillon im Garten des Stadthaufes zu

Rouen”5).

Arch. : Sazmageat.

   

& . ‚ 1 ./

lich dazu bei, eine reiche, kunftvolle Er-

fcheinung des Werkes hervorzubringen.

Unfere Beifpiele in Fig. 455 bis 460 '
veranfchaulichen die beiden Typen, die

Concha—Form und die regelmäfsig poly-

gonale oder kreisrunde Grundform; fie

geben zugleich ein Bild von der mannig—

faltigen Gefialtung und Ausbildung,

deren die äufsere Erfcheinung diefer
Bauwerke fähig ifi.

Die Mufik-Tribune iin zoologifchen Garten

Berlin, von Ende Ö‘\’ Baer/„nam; erbaut (Fig.

4554”) u. 456423), bildet eine halbkreisförmige

Nifehe von 12m innerem Durchmeffer in Holz-

wand—Coni’truction. Die Giebelfront zeigt die

leichten, wirkfamen Formen des Zimmerwerkes,

theilweife gedreht und gefchnitzt, die Zwickelfelder

mit ausgefchnittenem Ornament verziert.

Auch das in Fig. 457 u. 458 424) abgebildete

Sommer-Orchefter im Linke'fchen Bad zu Dresden

(Arch.: [%)/e) ift ein zierlicher Holzbau, deffen

Rückwand und Decke aber im Inneren fegment-‘

bö'genförmig geflaltet und im Aeufseren mit geraden

Abfchlufswänden verfehen iii. Die hierdurch ent—

ftehenden Eckräume find als Garderobe und Re-

quifi’ten-Räume verwerthet.

Der Aufgang findet im letzteren Beifpiel in

der Mitte der Rückfeite (Fig. 457), in erflerem

zu beiden Seiten der Vorderfront (Fig. 456) fiatt.

Fig. 459 u. 460 fiellen einen offenen acht-

eckigen Holz«l’avillon auf Pceinernem Unterbau dar,

der in den Gartenanlagen des Stadthaufes zu

Rouen, zur Aufnahme von 45 Mufikern beflimmt,

von Sauvageaz‘ errichtet wurde. Die im Durch-

fchnitt angegebene, nach innen anfleigende Decke

wäre nach Art. 570 (S. 427) zweckmäfsiger Weife

durch einen geraden horizontalen oder nach aufsen

leicht anfleigenden Schalldeckel zu erl‘etzen. Die

Baukoften betrugen 7470 Mark (9337 Frames).

Als Beifpiel einer Eifen-Conftruction ift der

fchöne Pavillon auf dem Schlofsplatz in Stuttgart

(Arch.: TJ. 12315) zu nennen. Auch kann auf das

nahe verwandle Werk in Fig. 481 (S. 444) ver-

wiefen werden.
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3. Kapitel.

Stibadien und Exedren, Pergolen und Veranden.
Von JOSEF DURM und HEINRICH WAGNER.

Die in der Ueberfchrift genannten kleinen Bauwerke dienen zum Aufenthalt Beniin7;iung.
im Freien, zum Genufs der Landfchaft und Fernficht. gleich wie zum Schmuck der
Gärten, zur Belebung einförmiger Mauerfluchten und Einfriedigungen; diefelben find
als wirkfame Motive der Architektur ftets in ausgedehnter Weile zur Anwendung
gekommen.

Stibadium und Exedra, Pergola und Veranda bilden entweder Beftandtheile
gröfserer Gebäudeanlagen, mit: denen fie in geeigneter Verbindung Ptehen, oder
befondere Baulichkeiten, die im Einklang mit der Naturumgebung errichtet find.
Nur die letzteren, als felbftändige Werke der Architektur, kommen hier in Betracht.

Innerhalb der Wohnungen, in Gärten und öffentlichen Anlagen oder an Spazier—
wegen waren im alten Rom und in den meiflen italifchen Städten des Alterthumes
halb runde, fieinerne, für

eine gröfsere Anzahl von

Perfonen beftimmte Ruhe-
bänke aufgefiellt. Sie kamen
gegen Ende der Republik
in Gebrauch, als im römifchen .

Haufe die runden Tifche an
die Stelle der viereckigen
traten und die Clinen [Clz'm'a‚
Trickth zu einem einzigen,
der Rundung des Tifches
entfprechenden (halbkreis-
t'örmigen) Lager vereinigt
wurden, das man mit Sigma
oder Stz'öadz'on bezeichnet.

Um den Ausruhenden
auch Schutz gegen die Son-
nenftrahlen und Unterf’cand
bei plötzlich eintretendem
Regen zu gewähren, wurden , Stibadium in Pompeji.

575.

Stibaclium.

  

      

 


